
Führerschein-Umtausch: Jetzt sind die nächsten dran
Alle im Kreis Günzburg, die ihren Papierführerschein zwischen 1999 und 2001 bekommen haben,

müssen nun zum Umtausch. Die wichtigsten Fragen und Antworten.

Landkreis Günzburg Viele Bürgerin-
nen und Bürger sind noch im Be-
sitz eines unbefristeten EU-Kar-
tenführerscheins aus den Jahren
1999 bis 2001. Diese Führerscheine
müssen laut EU-Vorgabe bis spä-
testens 19. Januar 2026 in ein be-
fristetes Dokument umgetauscht
werden. Die Fahrerlaubnisbehörde
des Landratsamts Günzburg weist
alle Betroffenen frühzeitig auf die
bevorstehende Frist hin. Um län-
gere Bearbeitungszeiten sowie
Wartezeiten zu vermeiden, wird
dringend empfohlen, den Antrag
rechtzeitig zu stellen.

Wer ist betroffen?
Die Umtauschpflicht betrifft Inha-
berinnen und Inhaber von EU-Kar-
tenführerscheinen, die in den Jah-
ren 1999 bis 2001 ausgestellt wur-
den. Fahrerlaubnisinhaber, deren
Geburtsjahr vor 1953 liegt, müssen
den Führerschein erst bis zum 19.
Januar 2033 umtauschen, unab-
hängig vom Ausstellungsjahr des
Führerscheins.

Was gilt, wenn mein Führerschein
schon älter ist?
Für Papierführerscheine (rosa oder
grau) sind die jeweiligen Um-
tauschfristen bereits abgelaufen.
Eine Antragstellung ist dennoch
weiterhin möglich, heißt es dazu
aus dem Landratsamt. Der Pflicht-
umtausch erfolgt gestaffelt nach
dem Ausstellungsjahr des Führer-
scheins. In den nächsten Jahren
folgen schrittweise weitere Aus-
stellungsjahre.

Wie lange gilt der neue Führerschein?
Der im Rahmen des Pflichtum-
tauschs neu ausgestellte Führer-
schein ist – unabhängig von der
zugrunde liegenden Fahrerlaub-
nis – auf 15 Jahre befristet. Nach
Ablauf dieser Frist muss ein neues
Dokument beantragt werden. Die-
se Regelung dient insbesondere
der Aktualisierung des Lichtbil-
des und gegebenenfalls des Na-
mens, nicht jedoch der erneuten
Überprüfung der Fahrberechti-
gung.

Kann ich den Antrag online stellen?
Der Führerscheinumtausch kann
online über das Bürgerservice-Por-
tal beantragt werden. Eine persön-
liche Vorsprache ist bei Nutzung
der Online-Antragstellung nicht
mehr erforderlich. Der Umtausch
eines Papierführerscheins in einen

EU-Kartenführerschein und der
Umtausch eines unbefristeten EU-
Kartenführerscheins können über
die Seite https://www.buergerser-
vice-portal.de/bayern/lkrguenz-
burg erfolgen. Für den Online-An-
trag ist ein Nutzerkonto (BayernID
oder BundID, Anmeldung übli-
cherweise mit Authega, Elster oder
dem Online-Personalausweis) er-
forderlich. Das Passbild und die
Unterschrift können als JPG-Da-
teien hochgeladen werden. Der
neue Führerschein wird nach Ein-
gang des alten Dokuments inner-
halb von etwa vier Wochen per
Post zugestellt.

Wie kann ich den Führerscheintausch
vor Ort erledigen?
Eine persönliche Vorsprache ist
ausschließlich mit einer Online-
Terminvereinbarung über die
Homepage des Landratsamtes
möglich – sowohl in der Fahrer-
laubnisbehörde Günzburg als auch
im Kreishaus Krumbach. Für den
Antrag werden ein aktuelles bio-

metrisches Lichtbild, ein gültiger
Identitätsnachweis (Personalaus-
weis oder Reisepass), der Original-
Führerschein sowie bei bestimm-
ten Klassen zusätzlich bei Papier-
führerscheinen, die nicht vom
Landratsamt Günzburg ausge-
stellt wurden, eine Karteikartenab-
schrift der ursprünglichen Aus-
stellungsbehörde. Für die Altklas-
se 3 (Klasse T) braucht es einen
Nachweis über land- oder forst-
wirtschaftliche Tätigkeit und bei
der Altklasse 3 (CE 79) ab dem 50.
Lebensjahr ein ärztliches und au-
genärztliches Gutachten.

Was passiert, wenn ich meinen Füh-
rerschein nicht umtausche?
Wer die Frist für den Umtausch
verstreichen lässt, darf mit seiner
gültigen Fahrerlaubnis trotzdem
am öffentlichen Straßenverkehr
teilnehmen, riskiert jedoch ein Ver-
warnungsgeld bei Kontrollen. Wei-
tere Infos gibt es auf der Homepage
des Landratsamtes unter
www.landkreis-guenzburg.de. (AZ)

Der alte Papierführerschein hat aus-
gedient: Bis Mitte Januar 2026 müs-
sen die Führerscheine, die zwischen
1999 und 2001 ausgestellt wurden,
umgetauscht werden. Foto: Matthias Be-
cker (Symbolbild)

Hinter den Kulissen der Feuerwerk-Meister
Hauptberuf Lackierer, Leidenschaft Pyrotechniker: Kevin Sonnleitner choreografierte schon das Feuerwerk

in Günzburg. Wie er auf die Sicherheit in Krumbach achtet.

Von Mira Herold-Baer

Münsterhausen Neun Minuten lang
verwandelte sich der nächtliche
Himmel über Günzburg vor knapp
einem Monat in eine Bühne aus
Licht und Farben: Goldene Wasser-
fälle glitten neben grünen Kugeln
zu Boden, während sich rote Ku-
geln langsam ausbreiteten und
wieder verglühten. „Pyrotechni-
sche Kunstwerke, hinter denen viel
Arbeit steckt“, sagt Kevin Sonnleit-
ner. Der 34-jährige zertifizierte Py-
rotechniker brachte das Günzbur-
ger Volksfest zum Leuchten und
wird auch in Krumbach für festli-
che Stimmung sorgen.

Vier volle Tage war der Müns-
terhausener insgesamt in Günz-
burg beschäftigt – von der Pla-
nung bis zu den Aufräumarbeiten,
die sie zu fünft bis in die späten
Nachtstunden wachhielten. „Da-
nach sah es sauberer aus als da-
vor“, berichtet der 34-Jährige und
lacht. Doch die eigentliche Arbeit
beginnt Monate im Voraus. „Ich
habe die Choreografie in meinem

Kopf. Die Farben wähle ich so aus,
wie ich lustig bin“, sagt Sonnleit-
ner, der hauptberuflich als Lackie-
rer arbeitet und nach acht Jahren
im Frühjahr 2022 als Kleinunter-
nehmer seine eigene Lackiererei
eröffnete.

Für den Dienstagabend in
Krumbach plant er gold mit blau-
en, roten und grünen Höhepunk-
ten. Der Günzburger Himmel wur-
de von der Farbe Blau getragen.
Seine Lieblingskombination: gold-
grün. „Die zwei Farben sehen ein-
fach schön bei einem Feuerwerk
aus.“ Die Choreografie wird elek-
tronisch am Computer erstellt.
Sonnleitner programmiert genau,
welche Feuerwerkskörper wann
schießen und wie lange sie leuch-
ten. „So wie ich es programmiere,
geht es später auch los – ich brau-
che dann nur noch auf einen Knopf
drücken.“ Die fertige Choreografie
wird auf eine Zündbox gespielt, die
mit sogenannten Kugelbomben
gefüllt wird. In Krumbach werden
260 Schuss sieben Minuten Licht-
spektakel ergeben.

Der Brauch, Feste mit Feuerwer-

ken zu besiegeln, existiert seit
Jahrhunderten. Wissenschaftler
vermuten, dass die Chinesen im 12.
Jahrhundert als erste Schwarzpul-
ver herstellten – bis heute der
wichtigste Bestandteil von Rake-
ten und Böllern. Allerdings nutz-
ten sie es zunächst militärisch: Den
Gegnern sollte ein feuerspeiender
Drache vorgegaukelt werden. 1379
gab es das erste Feuerwerk in Eu-
ropa, 1506 das erste in Deutsch-
land. Besonders im 17. und 18. Jahr-
hundert wurde das Himmelsspek-
takel populär, als der Adel bei Tau-
fen, Hochzeiten und Geburtstagen
seine Macht und seinen Reichtum
demonstrierte.

Heute ist die Pyrotechnikbran-
che ein umsatzstarker Wirt-
schaftszweig, der auch kritisiert
wird: Geldverschwendung, Fein-
staub-Belastung und Lärm werden
etwa als Argumente gegen Feuer-
werke genannt. Seit dem schweren
Unfall Ende Juli auf der Düsseldor-
fer Rheinkirmes, bei dem 19 Men-
schen durch eine Fehlzündung
verletzt wurden, steht wieder der
Sicherheitsaspekt im Fokus.

In Krumbach sorgt am Diens-
tagabend die Feuerwehr dafür,
dass sich niemand zu nah am Ab-
schussplatz am Parkplatz des
Staatlichen Bauamts befindet.
Kommandant Mathias Vogel er-
klärt: „80 Meter um den Abschuss-
punkt ist Sperrzone. Wir riegeln
zehn Minuten vor Beginn die Joch-
nerstraße und die Jahnstraße ab
und öffnen beide erst 15 Minuten

nach dem Ende des Feuerwerks
wieder.“ Zudem kontrolliert die
Feuerwehr auf Glutnester, damit
sich kein Feuer entzünden kann.

Auch Sonnleitner nimmt die Si-
cherheit ernst: „Wir testen jedes
Produkt aus. Und wir kaufen auch
nicht irgendwelche Böller, sondern
von zertifizierten Händlern.“ Die
Feuerwerkskörper lagern dann in
einem Bunker in Münsterhausen,

der mit 60 Zentimeter dicken Be-
tonwänden und speziellen Türen
ausgestattet ist. Dieser ist insbe-
sondere vor Silvester gut gefüllt,
denn der 34-Jährige betreibt auch
einen Shop für Feuerwerkskörper
in Münsterhausen.

Bei den großen Feuerwerken,
wie in Günzburg und Krumbach,
sind immer mehrere der 22 Mit-
glieder des Vereins Feuerwerks-
freunde Münsterhausen dabei.
Und auch wenn viele Hände mit
anpacken, steigt bei Sonnleitner
vor jeder Show die Anspannung:
„Es ist nur ein Knopf, den ich drü-
cken muss. Aber was, wenn er
nicht funktioniert? Dann bleibt der
Himmel dunkel.“

Doch bisher hat die Box immer
zuverlässig gezündet, denn bei
festlichem Feuerwerk gilt: Gute
Vorbereitung ist alles. So werden
auch am Dienstagabend in Krum-
bach wieder Hunderte Menschen
ihren Blick nach oben richten,
wenn 260 Schuss den Himmel er-
leuchten – vereint im Staunen über
ein Schauspiel, das seit Jahrhun-
derten bewegt.

260 Schuss werden
sieben Minuten
Lichtspektakel

ergeben.

Kevin Sonnleitner und die Mitglieder des Vereins Feuerwerksfreunde Münsterhausen erhellen den Krumbacher Nachthimmel für sieben Minuten. Foto: Sammlung Sonnleitner (Archivbild)

Wie viel
Aufwand zum
Schulanfang?

Wir fragen
unsere Leserinnen

und Lesern
Landkreis Günzburg Schulranzen,
Mäppchen, Farbkasten, unzählige
Hefte in unterschiedlichen Grö-
ßen, Lineaturen und Einbandfar-
ben: Eltern sind nicht zu beneiden,
wenn der Schulanfang näher rückt.
Zu hohen Kosten kommt eine gro-
ße Menge an Stress, das alles zu
schaffen. Und wenn es sogar der
allererste Schultag ist, steigen die
Erwartungen an die Familien noch
weiter. Nicht selten wird die Ein-
schulung heute zum Großereignis.
Unsere Frage der Woche dreht sich
eine Woche vor dem Ferienende in
Bayern genau darum: „Wie viel
Aufwand darf es zum Schulanfang
sein?“

Gerade die Ausgaben machen
vielen Familien zu schaffen. Schul-
taschen und Mäppchen sind in den
vergangenen Jahren im Schnitt
deutlich teurer geworden. Dazu
summiert sich das weitere Ver-
brauchsmaterial, das angeschafft
werden muss. Innerhalb von zwölf
Schuljahren können die Kosten
laut Experten etwa 3000 Euro er-
reichen. Da sind Ausflüge, Klas-
senfahrten, Fahrtkosten, Sport-
zeug, Bücher, Schreibutensilien,
Ganztagsbetreuung, Schulessen
und immer häufiger auch digitale
Geräte noch gar nicht mitgerech-
net.

Trotzdem greifen viele Familien
zum Schulstart noch tiefer in die
Tasche, wenn sie den Start ins
Schulleben zu einem Feiertag für
die ganze Familie machen. Essen
gehen mit Oma und Opa, Geschen-
ke, eine verzierte Torte und nicht
zu vergessen die aufwendige
Schultüte gehören bei den einen
mit dazu und werden in den sozia-
len Netzwerken dokumentiert und
präsentiert. Bei anderen Eltern
steigert das jedoch den Stress und
den Druck, den sie spüren. Denn
nicht jeder kann es sich leisten,
hier mitzuhalten. Bei unserer Fra-
ge der Woche wollen wir deshalb
besonders von Familien wissen,
wie sie den Aufwand zum Schulbe-
ginn sehen. Überwiegt die Freude,
den Kindern einen unvergessli-
chen Start ins Schulleben zu er-
möglichen? Oder erleben sie die
Aufregung darum als zu viel und
den Druck als zu hoch? Wir freuen
uns über Ihre Antworten auf diese
Fragen. (AZ)

> Wie immer können Sie uns eine
E-Mail an redaktion@guenzburger-
zeitung.de oder an redaktion@mittel-
schwaebische-nachrichten.de mit
dem Stichwort „Frage der Woche“
schicken. Einsendeschluss ist diesmal
Freitag, 12. September, 12 Uhr. Bitte
beachten Sie: Wir können nur Einsen-
dungen mit Klarnamen und Wohnort
berücksichtigen. Wir freuen uns auf
den Austausch!

In vielen Familien wird der Schulan-
fang zu einem großen Event mit pas-
sender Deko, Geschenken und Es-
sen. In unserer Frage der Woche wol-
len wir von unseren Leserinnen und
Lesern wissen, was sie davon halten.
Foto: Mascha Brichta, dpa (Symbolbild)
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